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mit dem Turrilites Puzosianus d'Qrb. des oberen Giuilt aus dem Val du Reposoir 
in Savoyen. Die bisherige Seltenheit des Vorkommens der Turriliten in Oester-
reich lässt diesen Fund als besonders wichtig erscheinen. Von nicht minderem 
Interesse sind die aus demselben Fundort eingesendeten zahlreichen Stücke der 
Neritina conoidea aus eoeenen Schichten, welche bisher vorzüglich von Ronca 
im Venetianischen bekannt war und im vergangenen Jahre von Herrn Dr. S t äche 
auf der Insel Veglia aufgefunden wurde. Unter den eingesendeten Gegenständen 
sind noch besonders zu erwähnen die grossen Nummuliten von Oszlop und zahl­
reiche Exemplare von Scutella Faujasii aus einem neuen Fundorte der Gegend 
von Oedenburg. 

Herr k. k. Professor Dr. Alois P o k o r n y , der seit längerer Zeit sich viel­
fach mit der Untersuchung österreichischer Torfmoore und den Producten der­
selben beschäftigt, und über dieselben nach verschiedenen Richtungen ein­
gehende Darstellungen, in der k. k. zoologisch - botanischen Gesellschaft, in 
einzelnen Vorträgen, endlich in der Wiener Zeitung gegeben, stellt hier die Eigen­
schaften der verschiedenen Arten der Torfbildungen zusammen, um diese aus 
vegetabilischen Resten ursprünglich schichtenförmig an der Erdoberfläche her­
vorgehenden Ablagerungen als einen der Ausgangspuncte der gegenwärtigen 
Erdperiode zu bezeichnen, an welche die Erklärung der Schichten fossiler 
Brennstoffe und überhaupt so mancher Gebilde älterer geologischer Perioden von 
Braunkohlen, Schwarzkohlen, Anthracit und Graphit sich anschliessen. Gewiss 
ist die genaue Untersuchung und Kenntniss der gegenwärtigen Bildungen von 
höchster Wichtigkeit für die Vergleichung der einzelnen vorliegenden Fälle aus 
den nach einander folgenden Zeitaltern. 

Herrn Professor Pokorny ' s Mittheilung gibt uns die allgemeinen Umrisse 
der Betrachtungen, welche er aus einer Sammlung von 130 Nummern von öster­
reichischen Torf- Vorkommnissen, im Besitze der k. k. zoologisch - botanischen 
Gesellschaft, zu welcher viele aus verschiedenen Gegenden des Landes an das 
k. k. Ministerium des Innern, durch die k. k. geologische Beichsanstalt weiter an 
Herrn Professor Pokorny befördert wurden, so wie aus seinen eigenen Erfah­
rungen und Beobachtungen abgeleitet hat. Es werden nun nach den Verschieden­
heiten der an der Hervorbringung der Torfe theilnehmenden Pflanzenspecies, 
nach Zersetzung, Druck und erdigen Beimengungen die einzelnen Arten in vier 
Gruppen betrachtet: den vertorften Pflanzen, den eigentlichen Torfen, harzigen 
und kohligen Körpern und Halbtorfen. In der ersten Abtheilung erscheinen die 
Torfrasen als isolirte Stöcke, von welchen unter andern in den ungarischen 
Mooren (hier Zsombek genannt) Stöcke von Carex strieta bis dritthalb Fuss 
hoch aus der umgebenden Fläche hervorragen, und die Torfdecken, deren oberste 
Schicht Moos, Gras oder Schilf ist, ferner die eingeschlossenen Torfhölzer. Die 
zweite Abtheilung bilden die Torfe der Flachmoore und die der Hochmoore, und 
zwar die ersteren weniger rein, meistens unorganische Beimengungen enthaltend, 
häufig Kalksalze als Folge der zu ihrer Feuchthaltung allein wirkenden Kalk-
und andere Salze enthaltenen harten Wasser, auf unorganischer Grundlage, 
während die oft so hoch aufgethiirmten Hochmoore auf Waldmoder-, Heide- und 
Flachmoorvegetatinn aufliegend, bloss von reinen weichen Wassern in dem 
erforderlichen feuchten Zustande erhalten werden. 

Die Torfe der Flachmoore werden von Pokorny auch Schilftorf genannt, 
und sind von brauner Farbe, fasrig oder amorph, trocken und selbst aus­
gelaugt, oder von schwarzer Farbe, der sogenannte Wiesenmoor, dieser, ober­
flächlich über lichtem Schilftorf liegend, heisst im Hansag Pechtorf und ist dichter 
als dieser, aber weniger rein. Die Hochmoortorfe sind die reinsten, die leichtern 
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Sorten 0-1 bis 0-2 im specifischen Gewicht, aber auch die dichtesten im natür­
lichen, ungepressten Zustande nicht höher als 0 8 . Dieser Torf, je nach seiner 
Beschaffenheit, Fasertorf, Specktorf, eignet sich am besten zu Kesselfeuerungen 
und hüttenmännischen Processen. Ein erdiger Hochmoortorf in der Zips mit 
einem specifischen Gewicht von 035 erinnert an die cölnische Umbra. Unter den 
harzigen und kohligen Körpern wird des Dopplerits von Aussee gedacht, so wie 
der aus den Torfmooren der Schweiz und von Berchtesgaden von den Herren 
De icke und Gümbel beschriebenen Körper. Halbtorfe enthalten viele bei­
gemengte unorganische Stoffe. Steigen letztere auf 30 bis 50 Procent, so bilden 
sie kein eigentliches Brennmaterial mehr, wenn sie auch noch langsam verglimmen 
können. 

Herr k. k. Bergrath M. V. Lipoid berichtet über den Inhalt einer ganz 
speciellen Mittheilung des Herrn Gustav Schupansky , Bevollmächtigten der 
Adalberti-Zeche bei Bakonitz über Störungen durch eruptive Gesteine in der 
Lagerung der Steinkohlenflötze in der dortigen Umgegend. Sie ist mit dem 
Situationsplane der Gruben für das Jahrbuch der k. k. geologischen Beichs-
anstalt bestimmt. Man hatte bisher als unmittelbare Ursachen zahlreicher Stö­
rungen, welche dem Steinkohlenbergbau in der dortigen Umgegend das Ansehen 
grosser Unregelmässigkeit geben, die unmittelbar das Steinkohlengebirge unter­
lagernden silurischen Schichten betrachtet. Dieselben sind oft bis zu voll­
kommen senkrechtem Einfallen aufgerichtet, und bilden selbst häufig genug 
Schieferrücken. Herr Schupansky weist nun nach, dass diese silurischen 
Schiefer selbst durch Diorite aus ihrer früheren Lage gebracht wurden. Die 
Kuppen bei Lubna und Petrowitz in der westlichen Begränzung der Schichten 
gegen die Kohlenformation sind längst bekannt, Herr S c h u p a n s k y selbst ent­
deckte im Jahre 18S6 zwei Syenitgänge am rechten, östlichen Abhänge des 
Senetzer Thaies, gegenüber den gräflich W u r m b r a n d und Ullmann'schen 
Steinkohlenzechen, innerhalb der silurischen Schiefer, und im Jahre 18S7 einen 
dritten Syenitgang oberhalb der Neuteiche in der östlichen Fortsetzung der 
Schiefergänge, südöstlich von der Meyer'schen Kohlenzeche. In dem Situations­
plane ist nun nicht nur die genaue Gränze der Formationen mit ihrem sonder­
baren Verlaufe gegeben, sondern auch, als Ergebniss genauer Aufnahme, der Ein-
fluss der vorliegend störenden Elemente der eruptiven Syenite nachgewiesen. Auch 
für die Lubnaer Dioritkuppe wird in dem gräflich N o s t i t z'sehen Maschinen­
schachte in südöstlicher Bichtung eine Verwerfungskluft kenntlich gemacht. 

Herr Dionys S tu r berichtet über die C o n g e r i e n - und C e r i t h i e n -
S c h i c h t e n bei T e r l i n k zwischen Modern und B ö s i n g i n Ungarn . 

„Schon seit einer Reihe von Jahren ist das von mir entdeckte und ausge­
beutete Vorkommen der Badner Versteinerungen bei Kralovva nördlich bei Modern 
bekannt. (W. Ha id inge r ' s Berichte III, 1847, pag. 320.) 

In der nächsten Nähe dieses Vorkommens zwischen Modern und Bösing, im 
Friedhofe von Terlink, stehen andere tertiäre Schichten an; der ganze Hügel näm­
lich, auf dem der Friedhof von Terlink sich befindet, besteht aus einer Sandabla­
gerung. Mir war dieses Vorkommen ebenfalls schon in früheren Jahren bekannt, 
doch gelang es mir wegen der grossen Zerbrechlichkeit der darin vorkommenden 
Versteinerungen nicht, Bestimmteres über dasselbe zu erheben. 

Dem um die Naturwissenschaften, insbesondere Geologie, in Ungarn hoch­
verdienten Dr. G. A. Kornhub er zu Pressburg ist dieses Vorkommen ebenfalls 
nicht entgangen, und er war der erste, der bestimmtere Angaben über dasselbe 
mitgetheilt hat. Es gelang ihm nach seiner Angabe (Verh. des Ver. f. Naturk. zu 
Pressburg I, 1856, Sitz. pag. 41) 


